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FURTH IM WALD. „Uns brennt vieles auf
den Nägeln.“ Das betonte der Ge-
schäftsführer des St. Vinzentius-Ver-
eins Andreas Jordan bei einem Besuch
von Landtagsabgeordnetem Karl Vet-
ter in Furth im Wald. Der Gesund-
heitspolitische Sprecher der Freien
Wähler diskutierte mit sieben Mitar-
beitern des ambulanten Pflegedienstes
über politische „Missstände“ im Alten-
pflegeberuf.

Vetter war der Einladung des Pfle-
gedienstes gefolgt, um sich die Proble-
me der Mitarbeiter anzuhören und sie
in den bayerischen Landtag zu tragen.
„Die Basis hören“, nannte es Vetter
und die trug ihre Anliegen teilweise
lautstark vor. Einen Katalog, beste-
hend aus vier Fragebögen mit insge-
samt 18 Fragen, hatten die Pflege-
dienstler vorbereitet. Vetter hörte zu,
versuchte, Antworten zu geben und
versprach, die Anliegen in die zustän-
digen Ausschüsse zu bringen.

188 Patienten betreut der St. Vin-
zentius-Pflegedienst in diesem Jahr. 44
Mitarbeiter übernehmen die Versor-
gung der Senioren in „Furth und
Eschlkam bis nach Waldmünchen“,
teilte Jordanmit. Er diskutierte zusam-
men mit seinen Mitarbeitern und Vet-
ter über Nachwuchssorgen, den enor-
me Dokumentationsaufwand, der kei-
ne Zeit für die eigentliche Arbeit lasse,
und die steigende Zahl der Demenz-
kranken. „Seit 17 Jahren ändert sich
nichts“, schimpften die Pflegedienstler
auf die Politik. Hauptkritikpunkt der
Mitarbeiter war die immense doku-
mentarische Arbeit, die sie leisten
müssten.

Ein Drittel der Zeit für Bürokratie

Ein Drittel der Arbeitszeit gehe für „oft
unnötige Dokumentationen“ verloren,
kritisierten die Mitarbeiter einhellig.
„Es geht nur noch umkorrekte Formu-
lare, nicht mehr um die Patienten an
sich“, sagte Pflegedienstleiterin Lydia
Leimberg. Das sei auch bei der diesjäh-
rigen Prüfung durch den Medizini-
schen Dienst deutlich geworden, als
ein „nicht gemachtes Kreuzl“ auf ei-
nem Formular in einem Teilbereich
die Note fünf zur Folge hatte. Der Pati-
ent an sich sei jedoch bestens gepflegt

worden. Die Zufriedenheit der Patien-
ten fließe jedoch nicht in die Gesamt-
notemit ein.

Leimberg betonte: „Bei uns kommt
erst der Mensch dann das Geschriebe-
ne.“ Die Altenpfleger von St. Vinzent
könnten stolz sein auf ihre Leistun-
gen. Die Gesamtnote von 1,2 spreche
für sich. Trotzdem „gilt alles was nicht
dokumentiert ist, als nicht gemacht“,
monierte Leimberger. Eine solche Reg-
lemtierung sei völlig unnötig. „Das ist
schon Wahnsinn“, sagte sie. Für Fach-
arzt Vetter waren diese Aussagen nicht
neu. Er kenne die Problematik und
halte das selbst für „nicht nachvoll-
ziehbar und demotivierend“, sagte er.
Im Gesundheitsberuf zu arbeiten, sei
eine idealistische Aufgabe.

Überprüft wird die richtige Doku-
mentation von Mitarbeitern des Medi-
zinischen Dienstes der Krankenkassen
(MDK). Dieser beschreibt im Internet
seine Rolle im Gesundheitswesen als
„unabhängige fachliche Unterstüt-
zung“. Die Qualitätssicherung im
deutschen Gesundheitswesen sorge
dafür, dass „die Leistungen in jedem
Einzelfall ausreichend, zweckmäßig
undwirtschaftlich“ sind.

90 Millionen Euro für die Prüfung

Um dies beurteilen zu können,
bräuchten die Kranken- und Pflege-
kassen das medizinische und pflegeri-
sche Wissen des MDK. Für diese Hilfe
seitens der Krankenkassen fehlt den
Mitarbeitern vom Pflegedienst St. Vin-
zentius in manchen Fällen das Ver-
ständnis. „Für die Überprüfungen wer-
den Unsummen zur Verfügung ge-
stellt, die in der Pflege fehlen.“ Von
deutschlandweit rund 90 Millionen
Euro für die jährlichen Prüfungen
sprachen die Pflegedienstler in der Dis-
kussionsrunde. „Im ambulanten Pfle-
gedienst würden diese Überprüfung
alle zwei Jahre reichen“, meinte Leim-
berger. Eine Kontrolle sei auch durch
die Angehörigen gegeben.

Nicht nur die bürokratischen Hür-
den seien völlig überzogen, manche
Vorgaben seien auch kaum zu erfül-
len. „Acht Minuten für eine Ganzkör-
perwäsche reichen nicht aus“, sagte
Leimberger. Auch die Pflegeeinstufun-
gen seien nicht mehr zeitgemäß. De-
menzkranke zeigten zwar kaum kör-
perliche Ausfallerscheinungen, müss-
ten aber trotzdem in höheremMaß als
Pflegefälle anerkannt werden. Die
„Pflegeerschwernis durch Demenz
wird nicht berücksichtigt“. Gerade bei
Patienten mit diesem Krankheitsbild
sei eine hohe Zuwendung nötig.

SENIORENKarl Vetter disku-
tiertemitMitarbeitern des
Pflegedienstes St. Vinzentius
über deren Anliegen.

Kampfansage andie Bürokratie
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VON DOMINIK ALTMANN

St. Vinzentius-Geschäftsführer Andreas Jordan (li.) erläuterte Karl Vetter die Struktur des Pflegedienstes.

Der Landtagsabgeordnete hörte sich die Sorgen der Mitarbeiter an. Fotos: fda

n der Diskussionsrunde
mit denMitarbeitern des

St. Vinzentius Pflegediens-
tes hat sich der Landtagsab-
geordnete der Freien Wäh-
ler, Karl Vetter, die Sorgen
der Altenpfleger angehört.
In einem Interview spricht
der gesundheitspolitische
Sprecher der FW-Fraktion
über die Auswirkungen des
demografischen Wandels
auf den Pflegesektor:

Der demografischeWandel stellt in der
Pflege nicht nur ein finanzielles Prob-
lem dar.Was kann die Politik dama-
chen?

Karl Vetter: Die junge Generation
und vor allem die jüngere Politik fra-
gen sich das auch. Ich meine, wir
brauchen eine echte Pflegerreform.
Wir brauchen zum Beispiel auch
einen Solidaritätsausgleich zwischen
privater und gesetzlicher Pflegeversi-
cherung. Uns gehen sonst die finan-
ziellen und personellen Ressourcen
aus.

Die Pflege von Angehörigen stellt eine
große Herausforderung dar. Immer

I mehr alteMenschen stehen
immerweniger jungen gegen-
über:Wie soll das gehen?

Wir müssen uns überlegen,
wie man die Angehörigen-
pflege besser regelt. Wir
müssen mehr Anreize set-
zen. Die Pflegedienste kön-
nen das alles nicht alleine
leisten.Wir, die FreienWäh-
ler, denken an alternative

Wohnformen und wollen mehr in
Richtung Mehr-Generationenhäuser
gehen und Betreutes Wohnen. Das
muss man forcieren. Die Leute müs-
sen möglichst lange autark bleiben,
damit sie erst möglichst spät pflege-
bedürftig werden, mit dem Wissen,
bei Bedarf auf ambulante Pflege-
Strukturen zurückgreifen zu kön-
nen. Zumindest stelle ich mir das so
vor, wenn ich alt bin.

Ist das bei Ihnen schon geregelt?

Im Freundeskreis scherzen wir oft
über die Einrichtung einer „Alters-
WG“ und dann Pflege durch Angehö-
rige. Ich habe eine Tochter und ich
hoffe und glaube, dass sie später ein-
mal da ist. (fda)

Eine Alters-WGmit Freunden
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KARL VETTER
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INTERVIEW

ARNSCHWANG. Für den Ausbau der Er-
schließungswege nach Herrenwies
und Zenching erhält die Gemeinde
Arnschwang 113 300 Euro vom Amt
für Ländliche Entwicklung Oberpfalz
(ALE). Die Gemeinde beabsichtigt den
Vollausbau beziehungsweise in Teilbe-
reichen eine Oberbauverstärkung der
Verbindungswege nach Herrenwies
zum Anwesen Plötz und nach Zen-
ching zu den Anwesen Holzapfel und
Macht. Um künftigen Schäden durch
Oberflächenwasser an denWegen vor-
zubeugen, ist in Teilen auch die Er-
neuerung der Entwässerung erforder-
lich. Der Ausbau der beiden Wege die-
ne dazu, die durchgehend stark be-
schädigten Straßenwieder in einen be-
fahrbaren Zustand zu versetzen und so
die Erschließung der Weiler und an-
grenzenden Grundstücke aufrecht zu
erhalten, heißt es in der Pressemittei-
lung des ALE.

Die Kosten für den Ausbau auf
einer Länge von 1080 Metern sind mit
rund 206 000 Euro veranschlagt. Die
Maßnahme wird im nächsten Jahr ab-
geschlossen.

Mittel für
Wegebau
PROJEKTArnschwang erhält
rund 110 000 Euro vomAmt
für Ländliche Entwicklung.

FURTH IM WALD. Am Wochenende hat
in Furth der 30. Christkindlmarkt sei-
ne Pforten geöffnet. Sie sei „sehr zu-
frieden“ mit der Besucherzahl, sagte
Organisatorin Christa Vogel gestern
auf Nachfrage. Sowohl am Samstag als
auch am Sonntag sei vor allem ab 16
Uhr „alles voll“ gewesen. Obwohl es
am Samstag sehr kalt gewesen sei und
in vielen umliegenden Ortschaften
ebenfalls Märkte abgehalten wurden,
hätten heiße Getränke und deftige
Schmankerl guten Absatz gefunden.
Die Angebote der Hobbykünstler da-
gegen seien weniger gut angenommen
worden. „Vielleicht war es noch etwas
früh für Weihnachtsgeschenke und
nächstes Wochenende wird mehr ge-
kauft“, hofft Vogel.

Am Samstag und Sonntag, dem
zweiten und letzten Further Christ-
kindlmarkt-Wochenende, stehen
unter anderem ein Auftritt des Jugend-
blasorchesters Furth imWald und Ein-
lagen der Landkreis-Musikschule auf
dem Programm. Mädchen und Buben
des Katholischen Kinderhauses
Sankt-Johannes-Nepomuk tragen Ge-
dichte und Lieder vor. Die „Gschwand-
ter Trachtengruppe Burgstaller“ führt
Tänze auf.

Am Samstag von 14 bis 20 Uhr und
am Sonntag von 14 bis 16 Uhr ist auch
der Nikolaus wieder unterwegs auf
dem Further Weihnachtsmarkt. Er
verteilt Geschenke an die kleinen Be-
sucher und liest ihnen Weihnachts-
Geschichten vor. (ep)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Am Samstag und Sonntag, 3. und 4.
Dezember, haben die Stände am
Schlossplatz wieder von 14 bis 20 Uhr
geöffnet.

Marktwar
gut besucht
CHRISTKINDLMAKRTOrganisato-
rin Christa Vogel ist „sehr
zufrieden“mit demVerlauf
des erstenWochenendes.
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